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Beilage II 

zur Lesebibliothek. 

gchaltc1i 

(1.896.)· 

Rede, 
vom Präsidenten v o n W a 1 t e r · bei� Festmahl der bairischen 

· der Abgeordneten zur Feier des 18. Januar.
(Fortsetzung und Schluss.) 

Kammer· 

· Daraus erwachte aufs neue die Sehnsucht nach einem geeinigten 
Deutschen Reich. Freilich der G.edanke dazu war schon lange vorhanden. Sie 
erinnern sich insbesondere an jene Ereignisse des Jahres 1848, in welchem das 
deutsche Volk sich aufraffte, um sich zu einigen, an die Tage des Frankfurter Par
.famc::nts und alles, was darauf folgte, · Leider war damals der Tag der Einigung fdr 
die deutsche Nation noch nicht gekommen, Alle Versuche scheiterten damals, und 
so blieb Deutschland wieder zerrissen, bis es sich auf den französischen Schlacht
fel�ern einigte. Meine Herren! Blut ist ein guter Kitt, und das Blut, das auf fran,
�ösischcm Boden geflossen ist, die Wunden, welche unsere ,deutschen Helden dort 
sich geholt haben, haben, ,vie ich hoffe, auch einen guten Kitt gegeben, ·um die 

, Einigung- Deutschlands für alle Zukunft zur unumstösslichen Thatsache zu machen, 
· (Beifäll.) Meine Herren! Bald nach den glorreichen Siegen schickten die deutschen
Jfür�ten, Rechnung tragend dem· heissen Sehnen des deutschen Volkes, sich ·an, die
, Frage der Wiedereinigung Deutschlands iti Beratung. zu ,;iehmen, und sie kamen zu
dein Resultat, dass wieder ein Deutsches Reich errichtt:t, die deutsche Kaiser�ilrde
wieder erneuert werden müsste, und sie beschlossen, dem siegreichen Könige Wilhelm

. , v'on Preusscn , der die deutsche Armee zu _glorreichen Siegen geführt hatte , die
•. d'eutsche Kaiserkrone anzubieten, . Meine Herren l . Wir Baiern haben das stolze
Bewusstsein, dass ein baierischer ·Fürst, dass unser damaliger König Ludwig' II. es
war, der im Namen der deutschen Fürsten dem preussischen Könige dies Anerbieten

-machte. Preussens �önig nahm das Anerbieten an, und ain 18� Januar 1871 pro- ,
klamierte er feierlich diese Annahme , proklamierte die Wiedererrichtung des
Deutschen Reiches und proklamierte zugleich, dass er für alle Zeiten ein Mehrer'
des Reiches sein wolle, wie die friiheren deuts�hen Kaiser es gewesen, aber, meine
Herren, ein Mehrer des Reiches, heisst es in der Proklamation, nicht durch
kriegerische Eroberungen, sondern durch. die Arbeit des Friedens im Innern,� durch
Erhaltung des Friedens, durch Zuwendungen aller Güter und Segnungen des Friedens
an das deutsche Volk und an alle seine Angehörigen. Meine Herren! Das Deutsche
R.eich · ist wiedererstanden und die Hoffnung , dass es eine Bürgschaft des europä
ischen Fric�ens sein sollte für und für, hat sich während der 2 5 Jahre glänzend
etfüllt. Der Friede ist erhalten geblieben; _alle Rachegelüste des Nachbarn sind
bishe;r vergeblich in der Luft verhallt, das J?eutsche Reich steht nach aussen und
innen gckrilftigt da, stark genug, .um alle Feinde von seinen Grenzen .abzuwehren,
seine Bürger gegen alle Angriff P. zu schützen. Allerdings ,war die Herstellung des ·
Deutschen Reiches eine schwere Sache. yjele, viele haben sich ja. das Deutsche·
Reich ganz anders gedacht, als es geworden ist, viele waren ja von dem gross
d·eutschcn Gedanken beseelt ·und dachte_!]. an eine Vereinigung sämtlicher deutschen
Völlter, auch mit Einsch\uss der östreichischen Monarchie. Ausserdein mussten 
ja auch viele schwere Opfer a:n wertvollen Thron- und Volksrechten auf den Altar
des . Vater,andes niedergelegt werden, und auc_h diese Opfer' waren. sehr schwer zu
briqgen •. · Nun sind aber die Opfer gebracht, das Deutsche Reich hat sein Wort·
gehalten, -es hat uns den Fdeden gebracht und hat ihti erhalten. Allerdings, die
friedliche Ar,beit im Innern hat bisher nicht so recht gedeihen wollen. Diese friedliche
_Arbeit im· Innern ist nicht blass von dem Willen des Arbeitenden selbst bedingt, 
:e.ine Reihe von Umständen bedingen hier den Erfolg der Arbeit, und wenn wir
zurückblicken auf die vergangenen 25 Jahre, so müssen wir uns gestehen, das_s
eine. RP.ihe von Krisen über die Erwerbsstände hereingebrochen ist, die ihre unheil-'
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vollen Folgen bis in die Gegenwart fort und fort geltend gemacht haben. Aber 
es ist doch auch schon zur Verwirklichung dieser Friedensarbeit sehr viel ge
schehen. Meine Herren! Sowohl Kaiser Wilhelm I. als auch der glorreich 
regierende Kaiser Wilhelm II. haben sich durch Misserfolge nicht abschrecken 
lassen, sondern bei jeder Gelegenheit wieder betont, dass das Werk des Friedens 
nach Innen fortge!'etzt werden müsse, und no�h in seiner letzten Thronrede, die 
der �aiser am letzten Samstag gehalten hat, hat er wi'eder diese seine Aufgabe in 
den Vordergrund gestellt und sich fijr die Erhaltung des Friedens verbürgt. Wir 
haben in dieser Beziehung vieles geleistet. Die Versicherungsgesetze, die ja aller
dings noch unter manchem Mangel leiden und sich deshalb etwas unangenehm 
geltend gemacht haben, sie sind doch ein ganz bedeutsamer Schritt auf dem Wege 
der Ordnung der sozialen Verhältnisse, und wenn es im Deutschen Reich gelingt, 
nach dieser Richtung noch jene goldene Mitte zu finden und jene unglücklichen 
Bestimmungen auszumerzen, welche den Gesetzen noch ankleben, dann, g\aube ich, 
,vird das deutsche Volk selbst und werden auch die Arbeitgeber, und nicht blass 
die Arbeitnehmer, die Wohlthat: dieser Gesetze sehr bald fühlen. Das Deutsche 
Reich steht im Begriff, noch ein anderes grosses Gesetzgebungswerk zu vollenden, 
d.as Zivilgesetzbuch. Meine . Herren! Die Zerrissenheit unseres Rechtslebens hat 
a11ch in der Vergang.enheit sehr dazu beigetragen, d�s politische Leben gl�ich dem
Rechtsleben zu gestalten und es ebenso zerrissen zu machen, wie das Rechtsleben
es; selbst war. (Beifall.) Fast jede Stadt und jedes Städtchen hat ein eigenes
Statutarrecht, und heute noch sind in Baiern 2 7 Statutarrechte erhalten, mit deren 
An wendung sich die Richter den Kopf zerbrechen können. Das soll anders 
werden, und wir hoffen zu Gott, dass durch die Einigung des Rechts, durch die
Herstellung der Rechtseinheit, durch die Publikation des neuen Zivilgesetzbuches,
das in wenigen Jahren erscheinen wird, ein neues Band für die Einigkeit des 
Deutschen Reiches, für die dauernde Festigung des Bundes gewonnen sein wird.
(Bravo!) Meine Herren! Wir dürfen bei der heutigen Feier wohl nicht an jenen
Männern und Gestalten vorübergehen, die zur Wiederherstellung der deutschen
Einigkeit so wesentlich beigetragen haben. Viele, viele von ihnen sind längst zu
clen Vätern versammelt, nur einzelne Invaliden und Veteranen sind noch da, die 
auf Frankreichs Boden mitgefoc;hten und mit ihrem Blut die Einigkeit Deutsch
lands erkauft haben. Wenn wir aber einen Blick in die Vergangenheit und auf
die Männer zurückwerfen, welche das deutsche Einigungswerk herbeigeführt haben,
dann, meine Herren, dürfen wir vor allem unseres greisen Heldenkatsers, des in
Gott entschlafenen Kaisers Wilhelm I., nicht vergessen. Er hat die deutschen 
Truppen zu glorreichen Siegen geführt, unter seinem Oberbefehl sind alle Siege
erfochten worden, aus denen endlich das Bewusstsein der Einigkeit der Deutschen
wieder he.rvorgegangen ist, Wir dürfen auch nicht vergessen jener Feldherren, 
welche dem deutschen Kaiser im Erkämpfen jener Siege treu zur Seite standen; 
wir dürfen nicht vergessen der Offiziere und Soldaten, welche durch ihre ausser
ordentliche Tapferkeit das glückliche Resultat herbeizuführen halfen, vor allem aber,
meine Herren, dürfen wir heute auch nicht vergessen des grossen Kanzlers (bravo !), 
der Jahrzehnte lang das Ziel erstrebte und mit eisernem Willen es auch erreichte; 
wir dürfen seiner um so weniger vergessen, als wir auch anerkennen müssen, dass 
er es war, der dem neuen Deutschen Reiche seine föderative Grundlage gegeben 
und diese Grundlage auch bis zn seinem Abtreten vom Kanzlerposten stets ver
teidigt hat. (Sehr richtig!) Er war es, der gegen alle Einwendungen, von welcher 
�eite sie kommen mochten, darauf bestanden hat, dass das Re.ich auf einer födera
tiven Grundlage beruhe und dass die Selbständigkeit der deutschen Bundesfürsten
erhalten bleiben müsse. (Beifall.) Insofern dürfen wir also auch ihm recht wohl
unseren Dank am heutigen Tage zollen. (Beifall.) Einen hervorragenden Anteil
an dem Zustandekommen des Deutschen Reiches hat auch das Haus Wittelsbach. 
Das Haus Wittelsbach ist deutsch durch und durch, von seinem Gründer, dem
Herzog Otto I. angefangen bis auf den heutigen Tag. ( Beifall.) War König
Ludwig I. nicht · ein deutscher Mann vom Scheitel bis zur Sohle? War er es
nicht, der diese Uebermacht des Korsen so sehr bedauerte und der durch Wort 
und That dazu geholfen hat, diese Uebermacht zu brechen und die Regeneration
Deutschlands herbeizuführen?' Und König Max II., war er nicht ein echter,
deutscher Mann, war er nicht bemüht, Nord� und Süddeutschland einander näher 
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. zu bringen und insbesondere durch Berufung von norddeutschen Männern an seine 
Universifäten, die auch vielfach bekämpft wurde, eine Annäherung des nord
deutschen und des süddeutschen Volkes, der Preussen und Baiern herbeizuführen? 
(�ufc: Sehr gut!) Und König Ludwig II., dieser von hohen Idealen getragene, 
leide)· zu früh dahingegangene Fürst, er war es, der im Bunde der deutscJien 
Fürsten den Entschluss anregte v,nd zur Ausführung bracl1te, dem König von 

i Preusscn die deutsche Kaiserkrone anzubieten, und nach seinem Hingange - war 
es nicht unserem dermaligen erlauchten Prinz-Regentrn, Sr. K. Hob. Prinz Luitpo]d 
von ßaiern, eine Herzensangelegenheit, stets ein treulicher Bundesgenosse im 
deutschen Bunde zu sein? Tlmt er nicht alles, um seine deutsche Gesinnung bei 
jeder Gelegenheit zu 15ethätigen? Und, meine Herren, wie hat der Prinz-Regent 
den 25. Jahrestag der Wiederkehr der Errichtung des Deutschen Reiches gefeiert? 
Ich darf Sie wohl an jene schönen Gnadenerlasse erinnern, <lie er aus Anlass 
dieses Festes publiziert hat, an jenen Gnadenerlass, durch welch�n den armen 
FuchsmUhlcrn mit zwei Ausnahmen ihre ganze Strafe und Kosten erlassen wurden, 
und an jene Amnestie, welche allen, die wegen Uebertretungen oder Vergehen und 
zwar · bis zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt' worden sind, ihre Strafe erlassen 
liat. Meine Herren! Das ist eine Feier, die so recht dem Herzen unseres viel
geliebten Prinz-Regenten entspricht. Er hat dadurch dem Fest die schönste Weihe 
gegeben. (Beifall.) Meine Herren! Wir dürfen wohl diesem erhabenen Beispiel 
·1.mscrer bairischen Fürsten folgen, wir dürfen wohl gleich ihnen auch deutsch sein, 
dal,ei aber, wie sie auch, gute Baiern bleiben. M�ine Herren! Es besteht kein 
GGgcnsatz zwischen Baiern und dem Deutschen Rei.;:h (bravo !), es besteht kein 
Gegensatz, wenn jene Grundlagen der Verfassung gewahrt l,Jeiben1 auf welchen das
Deutsche Reich aufgebaut ist; es besteht kein Gegensat1., wenn die deutschen
Fürsten wie bisher in felsenfester und unzerstörbarer Treue zu einander stehen und

. ·sich gegenseitig in der Förderung der Wohlfahrt ihres Volkes unterstützen. (Bravo!)
Hoffen wir, dass dies so bleibe!

Und nun, meine Herren, wollen wir uns an dem heutigen Tage anschicken,
nicht nur nlle jene Gelöbnisse zu erneuern, welche· wir eigentlich schon in einer
Sitzung vom 17. Js. zur Feier des Geburtstages. des DcutHchcn Reiches erneuert
haben, sondern wollen wir auch den Tribut unserer Huldigung, unserer treuen
Anhänglichkeit allen denen darbringen, die heute darauf einen berechtigten Anspruch 
haben. Der erste T.ribut, den wir darzubringen haben, gilt unserem allgeliebten 
Landesvater, Sr. K. Roh. dem Prinz-Regenten, dem ,Stellvcrlrder des Königs, Ich 
habe bereits erwähnt, welchen Anteil er selbst . an dc111 Zustandekommen des 
Deutschen Reiches hat, er war mit seinen Söhnen auch 1111 f dem Schlachtfeld, er 
hat auch sein BJut und sein Leben auf's Spiel gescti.t, um den französischen 
Ucbcrmut zu brechen und das Deutsche Reich erstehen zu lassen. Ihm gilt unser 
erster Triunt, und ich Jade Sie ein, in altbairischcr Tn,uc in a11er Ehrfurcht ein
zustimmen in den Ruf: Sc. K. Roh. Prinz-Regent L11ilpol<l von Baiem, er lebe 

, hoch! (Die Versammlung stimmt begeistert ein·.) :Mcinf' hochverehrten Herren! 
·Wenden wir v.om erhabenen Throne unserer Wittclsl>11cher Fürsten weg unseren 

. Blick hinaus in die weiten deutschen Gauen. Uebcrall wird <ler Tag feierlich und
freudig begangen; das deutsche VoUi kann sich in <lcr That freuen im Bewusstsein,
dass es wieder geeinigt ist. Der Bund, den dns Reich in sich schJiesst, ist stark'
genug, alle Feinde. von aussen abzuwehren und unsere (irenzen gegen allen Ueber
fäll zu sichern. Er ist dazu stark genug umsomchr, als auch im Lauf der Zeiten
noch ein Ereignis eingetreten ist, das selbst die chc111alig-en Grossdeutschen mit dem
Deutschen Reiche neuer Ordnung versohn.t hnt. EH ist das der enge Anschluss an 
die ö.streichisch-habsburgische Monarchie und tll'I' daraus erwachsene Dreibund. 
Keine Macht Europas wird imstande sein, dim1cn lhtnd 1 wenn er innig und fest
zusammen hält, zu besiegen, und so �ann das deutsche Volk sich freuen seiner

· Einigkeit, weil es dadurch alle Garantien seiner Slchc·rheit gewonnen hat. (Beifall.)
Und die Sicherheit: meine Herren, gehört claw, wenn sich die Künste und Ge•
schäfte des Friedens entfalten so1len, wenn dns Volk jener freien Thätigkeit sich
widmen will, welche seinen Wohlstand J>cgl'Hnclct. Allerdings, meine Herren, hat
die Erhaltung des Friedens nicht bloss den H.cl,!icrenuen Mühe gemacht, sondern
auch die Regierten schon Opfer gekostet, Ahcr welche Opfer würde es gekostet

.· haben, wenn im Laufe der 2 5 Jahre einmal von \V csteu oder von Osten her der



Feind über unsere Grenzen gebrochen wäre, wenn er die deutschen Gauen ver
wüstet, wenn er das Vermögen, mühesam angesammelt, �ls Beute fortgeno1�men, 
hätte! Wir müssen zum Troste für die Opfer, welche für Erhaltung d_es Friedens· 
gebracht werden mussten und worden sind, uns i.mmer jenes Bild vor Augen halten, 
das eine Kriegsgefahr, der Ausbruch eines Krieges und ein Einfall der Feinde 
über unsere Grenzen bieten würde, Alle diej,enigen, welche den französischen 
Krieg mitgemacht haben, werden ja selbst imstande sein, ein Bild von all dem 
Jammer und dem Elend zu entwerfen, das der Krieg und die Ueberflutung der 
heimatlichen Gefilde mit Feindesmacht hervorruft. Der Friede ist bisher erhalten 
worden, wir haben Anlass, auch daran zu glauben, dass er erhalten bleibt, und 
deshalb dürfen wir auch wohl mit aller Zuversicht in die Zukunft sehen. Das, 
was bisher noch nicht gelungen ist, um den inneren Ausbau des Reiches und die 
innere Entwickelung desselben zur Begründung der dauernden Wohlfahrt aller 
einzelnen herbeizuführen, das kann ja die Zukunft noch schaffen, und sie wird es 
auch schaffen, wenn wir alle dazu redlich und eifrig mithelfen. (Beifall.) Auf 
einmal wird auch kein Baum gehauen und auf einmal kann nach alledem, was die 
Vergangenheit Bitteres und Missliches für Deutschland gebracht hat, die ganze 
Szenerie nicht in das Gegenteil verwandelt werden. Schauen wir getrost in die 
Zukunft und erwarten wir, dass der liebe Gott unseren Bemühungen, auch nach 
innen eine gedeihliche Entwickelung des Deutschen Reiches herbeizuführen, seinen 
reichen· Segen geben wird. (Beifall.) Wir dürfen hierauf umsomehr vertrauen, 
als 4auch an Allerhöchster Stelle der feste und entschiedene Wille herrscht, den 
Frieden a'ufrecht zu erhalten. Der jetzige glorreich regierende Kaiser Wilhelm 
hat schon wiederholt Anlass genommen, dem deutschen Volke seinen entschiedenen 
Willen kundzugeben, dass er ein Fürst des Friedens sei und dass er, wie sein 
kaiserlicher Grossvater, ein Mehrer des Deutschen Reiches nur . auf friedlichem 
Wege sein wolle. Er hat insbesondere die friedliche Arbeit im Innern in Bezug 
auf die Ordnnng der sozialen Verhältnisse in seinen Thronreden, insbesondere in 
der vom 25. Juli 1888, in einer Weise b�tont, 'dass das deutsche Volk damals 
diesen begeisterten Worten seines Kaisers nur Jubel und Dank entgegengebracht 
hat. (Beifall,) Meine Herren! Se. Majestät der deutsche Kaiser Wilhelm ist wohl 
eine anziehende Erscheinung, wie sie nur selten in der Geschichte uns entgegentritt, 
Ein jugendlicher, feuriger, von hohen Idealen getragener, selbstbewusster und 
zugleich thatkräftiger, energischer Mann, hat er auch den .eisernen Willen, das, 
wa� er will, durchzusetzen, 'soweit menschliche · Kraft dazu reicht. Er wird im 
Vereine mit den deutschen Fürsten, im Vereine mit der Volksvertretung gewiss 
die Wege finden , welche . eine- gedeihliche Förderung und Entwickelung des· 
Deutschen Reiches unterstützen helfen. Schauen wir also getrost in die Zukunft, 
legen wir aber nicht vor lauter Hoffnung die Hände träge in den Schoss, thun 

. auch wir unsere Schuldigkeit und ermuntern wir dazu überall, wo wir 'Einfluss 
.haben! Dann, meine Herren, dann wird vielleicht die Wiederkehr des 50. Jahres
tages der Errichtung des Deutschen Reiches eine noch viel fröhlichere, glücklichere 
sein als am heutigen Tage, In dieser Hoffnung auf das Gedeihen .des Deutschen 
Reiches wollen wir auch demjenigen, der seine Ge.schicke an erster Stelle zq leiten 
hat,1 unsere Huldigung darbringen, der als Präsident des Bundesrats die Exekutive 

. im Frieden und den obersten Befehl im Kriege hat. Wollen wir wünschen, dass 
er nicht in die Lage komme, den Befehl im Kriege auszuüben, dass es ihm viel
mehr immer vergönnt sei

l 
friedlich uns die· Wege zu führen, die zur Wohlfahrt 

des Deutschen Reiches sind. Ihm wollen wir den Tribut unserer Huldigung zollen,•. 
und ich lade Sie ein, mit mir ein donnerndes Hoch auszubringen auf das Gedeihen 
des Deutschen Reiches und auf das W.ohl Sr, Majestät des deutschen Kaisers, 
Er lebe hoch! 

Redakteur: Roderich Lautenh.\mmer, - Druck von G. Schuh & Cie., München. 



Beilag·e III 

Lesebibliothek 
. (1896.) 

Thronrede 
bei Eröffnung des Reichst�gs im Dezember 1895. 

Geehrte Herren! Se. Majestät der Kaise_r haben mir den Auftrag zu erteilen 
geruht, Sie in Seinem und .der verbündeten Regierungen Namen willkommen zu 

' hcissen. Ihre Arbeiten fallen in die Tage der Erinnerung an die grosse Zeit, in 
welcher' vor einem Vierteljahrhundert die-Frucht der ruhmreichen Kämpfe erwuchs, 
deren Anden kcn wir unlängst gefeiert haben.. Die Begründung des Reiches, die 
Einheit und Machtfülle des Vaterlandes war der Siegespreis, der unter des grossen 
Kaisers Führung durch das treue Zusammenstehen der deutschen Fürsten und 

'· Völker' den Heldenmut unserer Heere, die Weisheit unserer Staatsmänner errungen 
wurde. Im dankbaren Rückblick auf jene Tage sich des Besitzes der schwer 
erworbenen nationalen Güter neu bewusst zu w�rden, getragen von 'diesem Be
wnsstsc_in, den Sinn auf das Ganze, das Einend� in allem Streit der Meinungen 
und Interessen gerichtet zu halten - solches ziemt dem deutschen Volke und dem 
deutschen Reichstage, der selbst eine Errungenschaft jener Kfünpfe ist. Ihm liegt 
es ob, gemeinsam mit den verbündeten Regierungen· auf dem vor 25 Jahren g.e
lcgton Grunde weiter zu bauen in der von der Verfassung vorgezeichneten Richtung: 
,:um Schutze und zur Entwickelung des nationalen Rechtes und zur Pflege der 
Wohlfahrt des deutschen Volkes. In dieser Richtung, geehrte Herren, liegen auch 
die Beratungsgegenstände, die Ihre Thätigkeit in Anspruch nehmen werden. Als 
bei dem Schlusse der Session, in ·welcher die grosseii ·Pro.zcssgcsetze zur Verab
schiedung gelangten, der Hochselige Kaiser Wilhelm ah\ 22. Dezember 1876 den 
Reichstag um sich versammelte, gab er' der Hoffnung Alisdruck, · dass der damals 
erreichten Einheit anf dem Gebiete der Rechtspflege die ,Rechtseinheit auf dem 
qebiete des gesamten bürgerlichen Rechtes folgen werde. Diese Hoffnung soll 
jetzt ihre Erfüllung finden. Im Lauf der Session wird l:hnen der Entw-urf eines 
Bürgerlichen Gesetzbuches vorgelegt werden. Durchdrungen von der Bedeutung, 
welche der endlichen Beseitigung der grossen Verschiedenheiten auf dem Gebiete 
des bürgerlichen Rechtes f.:ir das Ansehen des Reiches u.n,i für die wirtschaftliche 
Entwicklung des Volkes beiwohnt, haben die verbündeten E,'.egiernnJ:!en bei Prüfung 
des nach mühevoller Arbeit vollendeten Entwurfes bereitwilli� Opfer ihrer. 
Wü,nsch.c und ihrer Ansichten gebracht. Sie geben sich �er Hoffnung hin, dass 
der Reichstag im gleichen Gei5te an die Beratung herantreten und dass es so 
gcling-cn werde, zum Segen· des Vaterlandes das grosse :werk zum Abschluss zu 
bring-en. Der Versuch, in das gerichtliqhe Strafverfahren neue Bcstimmungan ein
zuführen, welche die Schnelligkeit pnd die Gerechtigkeit -der Strafverfolgung er
\1öhen, hat in der vorigen Session nicht zum Ziele geführt. •Es. wird Ihnen von 
neuem ein Gesetzentwurf zugehen, durch welchen ·die erforderlichen Aenderungen 
und Ergänzungen des Gerichtsverfassungsgesetzes und der Strafprozessordnung io 
Vorschlag gebracht werden. Neben diesen Aufgaben im Bereiche nationaler Rechts
entwicklung wird Ihre Mitwirkung für eine Reihe von Vorlagen in Anspruch ge
n.ommen werden, die· der Wohlfahrt der Erwerbsstände,' zu gute kommen sollen. 
Das Handwerk, dessen Gedeihen zu fördern die verbündet�n Regierungen als eine. 
ihrer vornehmsten Aufgaben ansehen, entbehrt zum weitaus 'grösstcn Teile einer 
geordneten Vertretung, während den Regierungen für die der Lösung harrenden 
schwierigen Organisationsfragen der mitwirkende Beirat zahlreicher Kreise des 
Handwerksstandes fehlt. Zur Beseitigung dieses Mangels· ··und zugleich als erster 
S_chritt zur Lösung der Organisationsfrage ist eine Geset.zesvorlngc über di� Er
richtung von Handwerkskammern bestimmt. Mit dem Börsenhnnclel, dessen ent-

... wickelte Formen bei der heutigen Ausdehnung des Uµisatz9s von Waren und 
Werten nicht entbehrt werden können, sind· Gefahren verbunden, die sich zum 
Schaden des Volkswohlstandes oft genug fühlbar gemacht, hnbcn. Auch Volks 
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kreise, die sich an Börsengeschäften nicht zu beteiligen pflegen, namentlich die 
Produzenten landwirtschaftlicher Erzeugnisse, können durch den preisbildenden 
Einiluss der Börse in ihren wirtschaftlichen Interessen betroffen werden. Solchen 
Missständen nach Möglichkeit zu begegnen, bezweckt der an die Vorschläge der 
Börsen-Enquetekommission anknüpfende Entwurf eines Börsengesetzes, der Ihnen 
nebst einer · ergänzenden Vorlage über das kaufmännische Depotwesen unverweilt 
zugehen wird. Gegen eine Gruppe von Auswüchsen im Handel und Wandel 
richtet skh ein - einem Beschlusse des Reichstages entgegenkommender -
Gesetzesvorschlag zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes. In ähnlicher 
Richtung bewegt sich eine Vorlage, welche die gesetzlichen Vorschriften über den 
Verkehr mit Ersatzmitteln für Butter im Interesse der Molkereiproduktion zu er
weitern unternimmt. Da sich die an das · geltende Zuckersteuergesetz geknüpfte 
Erwartung einer internationalen Aufhebung der Ausfuhrzuschüsse bisher leider 
nicht erfüat hat, und im Hinblicke auf die ungünstige Rückwirkung, welche die all
gemeine Lage des Zuckermarktes auf die land,virtschaftlichen Erwerbsverhältnisse 
ausübt, hat sich der lebhafte Wunsch nach einer umfangreichen Reform der ein
schlägigen Gesetzgebung geltend gemacht. Die schwierige Aufgabe ist zur Zeit 

Gegenstand der Erwägung seitens der verbündeten Regierungen. Schon in der 
letzten Tagung ist Ihnen ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, der die· Gewerbe
ordnung unter anderm in den auf das Wandergewerbe bezüglichen Vorschriften 
abzuändern bezweckte. Dieser Entwurf ist einer wiederholten Prüfung unterzogen 
worden und wird Ihrer Beschlussfassung von neuem unterbreitet werden. In der 
am I. April ds. Js. in Kraft getretenen Vorschriften über die Sonntagsruhe der 
gewerblichen Arbeiter erblicken die verbündeten Regierungen einen bedeutsamen 
Schritt auf dem Gebiete der Fürsorge für das vVohl der arbeitenden Klassen. Mit 
Genugthuung darf hervorgehoben werden, dass die Vorschriften im allgemeinen 
ohne Benachteiligung berechtigter Interessen durchgeführt sind. Bei sorgfältig 
vorbereitetem schrittweisen Vorgehen wird auch die noch ausstehende Ausführung 
der auf den Schutz der Arbeiter · gegen gesundheitsschädliche Ueberanstrengung 
abzielenden Bestimmungen der Gewerbeordnung sich, soweit dafür ein Bedürfnis 
anzuerkennen ist, ermöglichen lassen. Die Entwürfe der Haushaltspläne des Reiches 
und der Schutzgebiete für das nächste Etatsjahr werden Ihnen ungesäumt zugehen. 

, . Trotz sparsamer Bemessung der Ausgaben waren die allen Bundesstaaten gemein
i. samen l\latrikularbeiträge nicht unerheblich höher einzt1stellen, als die nach vor-
1 sichtiger Schätzung zu erwartenden Ueberweisungen. Immerhin hält sich aber die 
, noch verbleibende Belastung innerhalb der Mehreinnahmen, welche in dem jüngst 

,fr, abgelaufenen Rechnungsjahre über die etatsmässige Annahme hinaus den Einzel
l';·staaten aus Zöllen und Verbrauchsabgaben zugeflossen sind. Auch die laufende 
•��tatsperiode verheisst nach den bisherigen Ergebnissen einen günstigen Abschluss.
'.'1Treten <lemgcmäss die Unzuträglichkeiten, welche für die Finanz'Yirtschaft der ein
•Jelnen Bundesstaaten aus ihrer Beziehung zum Reichshaushalt entspringen, gegen-

''\\,artig weniger in Erscheinung, so bleibt es doch eine ernste Aufgabe der Gesetz
g�·bung, dem Reiche und seinen Gliedern auf dem Gebiete ihres Finanzwesens ein 
'Jigheres Mass gegenseitiger Unabhängigkeit zu sichern, Die guten und freundlichen 
,B'etiehungen des Reiches zu allen auswärtigen 1\fächten dauern unverändert fort. 
Iln·· Verein mit den Regierungen Russlands und Frankreichs ist Deutschland 
ll, 1nüht gewesen, den aus dem Kriege der beiden grossen ostasiatischen Reiche· 
drohenden weiteren Verwicklungen vorzubeugen. Unsere Bestrebungen sind dank 
cl��'.:.-,verständnisvolleu · Mässigung der japanischen Regierung von Erfolg gewesen 
und\ werden mit dazu beitragen, Deutschlands Gewerbefleiss und Handel, ein Feld 
fri�dlichen Schaffens, •ZU erhalten und zu erweitern. Den beklagenswerten Vor
�llqg�n im türkischen Reich und der • dadurch geschaffenen Situation ist unsere 
ernste Aufmerksamkeit zugewaridt. Getreu sefnen Bündnissen und den bewährten 
(irul\.(isätzen deutscher Politik ist das Reich al!ezeit bereit, mit den durch ihre 
Inter.essen in erster �eihe berufenen Mächten zusammen zu wirken, um der Sache 
des ,Friedens zu dienen. Die Einmütigkeit des Entschlusses aller Mächte, die be
stehenden Verträge zu achten und die Regierung Sr. :M, des .Sultans bei Her
stellupg geordneter Zustände zu unterstützen, begründet die Hoffnung, dass den 
vereinten Anstrengungen der Erfolg nicht fehlen werde .. Auf Allerhöchsten Befehl 
erkläre ich im Namen der verbündett::n Regierungen den Reichstag für eröffnet. 



-- 3 -

Festrede 

zum 25jiihrigen Stiftupgsfest des ,Gabelsberger Stenograp11envercins Ansbach 
am 15. Juli 1894, 

gehalten von dem I. Vorstande Lehrer Friedrich \V c iss. 

Hochverehrte, hochansehnliche Festversammlung! Zweifellos haben die 
Männer, welche vor 25 Jahren die Gründung •eines Stenogrnphe11vcreins in hiesiger 
Stadt anrci:!tcn, betrieben ui;id durchführten, sich. die Frni.:c vorgelegt, ob die 
Stenoi.:rnphie wohl den '\Vert und die Bedeutung habe, dass es sich verlohne, ihrer. 
Pflege Zeit und Mühe zu widmen, dass man mit der Gründun� eines Vereins zu 
ihrer l'llcgc nicht ein Schloss in die Lüfte baue, ein Kartenhmrn, das beim ersten 
Windhauch in sich zu�ammenstürze. Indessen will es mich ucdüuken, dass man 
nicht blass bei der Gründung eines Vereins, sondern dnzwischrn auch im Laufe 
der Zeit,· mindestens aber nach Verlauf eines grösseren Zeitahsdmittes prüfend 
'Umschau halten müsse. Die Zeiten ändern sich und mit ihnen oft auch verschiedene 
Wcrtverh:iltnisse. Von Zeit zu Zeit wird man sich. a��h frag ·n 111iissen, ob 1 die 
Vereinszwecke etwa erreicht seien und man vielleicht Ursache habe, zu liquidieren, 
oder ob 1.11r Entfaltung einer segensreichen, nutzbringenden Th:iligkcit noch Spiel
raum und freie Bahn bestehe. Von solchen Erwägungen geleitet, glaubte ich, für 
den kurzen Vortrag, zu welchem das Fest des· 2 5 jährigen Bc!!lchc11s des hiesigen 
Vereins heute Anlass gibt, als Thema die Frage :wählen zu sollen: \Vas ist die 
StC'nogrnphie? und ich gedenke, darauf eine mehrgliedrige Antwort zu geben. 

Ich sage zunächst: die Stenographie ist eine Kurzschrift. (jcrn hätte ich, 
um den Nachweis hieför zu liefern, einige stenographische Zeichen an einer Schreib
tafel vorgeführt; doch erschien dies nicht gut angänglich, und so beschränke ich 
mich auf einige kurze Andeutungen. Gabelsberger, der Erfinder des �ystems, dem 
der hiesige Verein dient, hat sich mit Erfolg hemüht, für die Buchstaben möglichst 
kurze und einfache, dabei 11:be;r doch schreibflüchtige und verhindu11gsfahige Zeichen 
aufäustellen. Diese wählte er ·zum Teil aus Schriftzügen d.!r SL'hrcibschrift, ins
besondere der lateinischen Sc:hreibschrift. Wenn Sie sich das l,ltci11ische i denken, 
so ist dessen erster Teil, der· ··schrä� aufsteigende Haarstrich, das stenographische 
Zeichen für ei, der zweite Te,il, der unten umgebogene Gn111Jstrich das Zeichen 
für b, der erste Teil des lat�i�ischc-n n das stenographische ZL:icl1cn für g, der 
zweite Teil das Zeichen für in: \Vill man ein Urteil über Kilrzc oder Länge ge
winnen, so muss man die zur Darstellung nötigen Handbewegun1�c11 zählen. Nun er
fordern die Zeichen für ei, b, _g· und m in der Kurrentschrift 2i, in stenographischer 
Schrift 8 Handbewegungen, in .letzterer also nur 1/3 bis 1/.1, und :ihnlich verhält es
sich auch· mit den übrigen Schriftzeichen. Diese wenigen Zahlen ,prechen bereits 
ciuc sehr bedeutsame Sprache._ Sie sagen uns, dass man, um die gleiche Anzahl 
von \,Vörtern in stenographischer Schrift zu schreiben - auch wcnu alles ausge
·schriebcn wird - nur den 3.· oder 4. Teil der Zeit ·braucht, welche die Darstellung
in Kurrentschrift erfordert, oder aber, dass man in stenographischer Schrift in der 
gleichen Zeit die 3- bis 4 fache Anzahl von Wörtern schreiben kann. Die Stenographie 
erhöht also in höchst bedeutsamer Weise die Leistungsfähigkeit des Schreibenden 
.oder hilft ihm Zeit ersparen und erleichtert ihm das Schreiligeschäft ungemein. 

Weil die Stenographie, wie gezeigt, eine Kurzs·chrift ist, so ist sie auch eine
Schnellschrift. \Ver in Kurrentschrift schnell schreiben will, wendet Abkürzungen
an. Diese wählen sich die Schreibenden meist nach- Gutdünken, so dass der eine
dieses, der andere jenes ,vort, der eine so, der andere nnders kürzt. Solcher
Kürzungen hat die Stenographie weit mehr, als sich beim Gebrauche der Kurrent
schrift anbringen lassen; dazu sind diese Kürzungen bei der Stenographie plan
mässig aufgestellt, in ein wohldurchdachtes System g�bracht und dem Lehrgang der
Stenographie eingefügt. Hiezu kommt noch �abelsberj.!ers vorzügliche Lehre von
der Sat�kürzung. Unter Anwendung der Satz:kürzung ist es einem geübten Steno
graphen möglich, mit der Schrift dem freien Vortrage zu folgen, die '\Vorte, wie 
sie dem Redner von den Lippen -fliessen, zu fixieren. Dac; ist eine ganz ausser
ordentliche Leistung!· Diese höchste Leistungsfähigkeit knnn freilich nur von
Personen erreicht werden, welche einen hohen Grad allgemeiner und speziell
sprachlicher Bildung besitzen. Nicht aus jedem Holze lassen sich praktische und



Kammerstenographen schnitzen! Wenn aber Personen, . bei welchen diese all
gemeinen Bedingungen gegeben sind, dieses Ziel sich stecken, so können sie. sicher 
sein, dasselbe gerade durch das Gabelsbergersche System:zu erreichen, wie c,lenn 
thatsächlich die Schule Gabelsbergers mehr Parlamente mit praktischen Stenographen 
versorgt, als irgend eine andere Schule. \ 

Nebenbei sei noch betont, dass die Gabelsbergersche Stenographie, welche 
Haar- und Grundstriche, Licht und Schatten hat, zugleich eine. sehr hübsche Schrift 
ist. Gabelsberger selbst war ein au,sgezeichneter Kalligraph, und bei seinem Fein
sinn und ausgebildeten Schönheitsgefühl war es gar nicht anders zu erwarten, als 
dass, wenn er eine neue Schrift erfand, deren Formen den An,forderungen des 
ästhetischen Geschmacks genügen würden. Eine Zusammenstellung von Schriftproben 
der verschiedenen Stenographiesysteme würde augenscheinlich ergeben, dass die 
Gabelsbergersche Stenographie die gefälligsten Formen aufweist, Es ist dies zwar 
nur von untergeordneter Bedeutung; indessen darf neben den andern bedeutenderen 
Vorzügen dieser Umstand immerhin auch erwähnt werden. 

Weiter sage ich: die Stenographie ist ein auf wissenschaftlicher Grundlage 
ruhendes, der deutschen Sprache angepasstes„ höchst sinnreiches System einer Schreib
schrift. Dem Aufbau, der geistreichen Gliederung des Systems nach ist es eine 
Wissenschaft, der Ausführung nach eine Kunst. So geistreich ist das. System auf
gebaut, dass ich es vollkommen begreifen würde, wenn jemand, der hinreichend 
!\,fusse und für eine geistig anregende Beschäftigung Interesse hat, ,die Gabels�erger
sche Stenographie lernen, üben und lieben würde, ohne Gelegenheit zu haben, 
Nutzen von ihr zu ziehen Ihre grosse Verbreitung verdankt die Stenographie 
allerdings dem Umstande, dass sie nicht blos eine sehr geistreiche, sondern auch 
eine sehr nützliche Sache ist. 

Demjenigen, der sich die Stenographie angeeignet hat, und der in seinem: 
Berufe viel schreiben muss, ist sie eine treue Gehilfin, eine zuverlässige Dienerin, 
wie er sie sich besser kaum wünschen kann. Es ist durchaus nicht so, -dass man 
die höchste Stufe der Leistungsfähigkeit . erreicht haben müsse, um ,überhaupt 
Nutzen von ihr zu haben. Wer nur die I�orrespondenzschrift sich gut angeeignet. 
hat, kann schon bedeutenden Nutzen von der Stenographie ziehen, kann in der 
gleichen Zeit viel umfassendere Schreibgeschäfte erledigen, als durch die Kurrent
schrift, oder ist mit der nämlichen Arbeit viel schneller. fertig. Die Stenographie 
ist für den Beamten, wie für den Geschäftsmann, für jeden, der viel schreiben 
muss, unter allen Umständen eine höchst wichtige Mitgp,be fürs Leben, ein Mittel, 
die Arbeit zu erleichtern, die Leistungsfähigkeit zu erhöhen. 

Endlich sage ich: die Stenographie ist eines der charakter�stischen Merkmale 
für den Bildungsstand der Gegenwart, für die hohe 'Bildungsstufe, welche di

°

e 
Kulturvölker der Gegenwart erreicht haben. Es wäre vermessen und unverzeihlich, 
wollte ich heute an dieser Stelle, vor . diesem auserlesenen Zuhörerkreise einer 

· Uebertreibung mich schuldig machen; allein ich glaube, keineswegs übertrieben zu
haben, S(?ndern mit meiner Behauptung mich durchaus auf dem Boden der realen
Wirklichkeit zu befinden. Ich weiss ja auch, was die Stenographie nicht ist, und
ich nehme keine� Anstand, dies gleichfalls auszusprechen. Die Stenographie ist.
keine von den Wissenschaften, welche seit Jahrhunderten an unseren Hochschulen
gelehrt werden, wie Theologie, Medizin, Jurisprudenz, welche un·serm Seelenheil,
unserer Gesundheit, dem Wohle .der Staaten dienen, sondern sie ist, wie bereits 
erwähnt, lediglich ein Hilfsmittel, die Schreibgeschäfte zu yereinfachen, Beamten, 
Kaufl.euten u, s. w., welche viel schreiben müssen, die Berufsgeschäfte zu er
leichtern und sie leistungsfähiger zu machen, und dennoch ist sie das, was ich 
gesagt habe: • ein charakteristisches Merkmal für die weit vorgeschrittene Kultur
unserer Zeit. Jeder grössere Zeitabschnitt hat sein charakteristisches Gepräge. Ich
will dies nur mit zwei Strichen zeichnen. Vergegenwä�tigen Sie sich die Ritterzeit 
mit dem Minnegesang oder versetzen Sie sich i� Geiste in die Zopfzeit mit dem 
schwülstigen Kanzleistil. Das 19. Jahrhundert erhielt sein eigentümliches Gepräge
hauptsächlich durch die Ausnützung des Dampfes und der Elektrizität. Dass man
in kürzester Zeit grosse Entfernungen durcheilen, Nachrichten mit Blitzesschnelle 
überallhin verbreiten kann, ist uns etwas so Gewöhnliches, etwas so Alltäglich«rs, 
Selbstverständliches, dass wir es hinnehmen und geniessen, wie das Salz in der Suppe.' 

(Schluss folgt.) 
· 
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